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IN WORT UND BILD 5

»>s_ öuggisbcrg.
(Bärndütfch, als Spiegel bernifchen Volkstums. Von Gmanuel 5riedli III. Band: Guggisberg. Verlag uon JI. 5rancke in Bern.)

Von Dr. 1). 6. B.

Drei Vüdjer fhon umfafjt bag SBerf, bag bernifheg Votfg«
tum borfteüen miß auf ©runb ber ©prad)e, bie uufer

SSotC fpriht. „Sütjetftüh", „©rinbetmatb" uub „©uggigberg"
heifien fie; eiu 4. Vanb, „8ng", ift im ©ntftehen begriffen.
2Ba)^rIic£), mir ferner bürfetx ftotg fein auf bag monumentale

SBerï*), bag bie ®unbe bon ber ©igenart uub S3ietgeftattig=

teit, bon ber traftVotlen S3obenftânbigïeit uttb Urmühfigteit
unfereg VotMebeng, wie eg fiel) im Vernbeutfh miberfpiegett,
meit über bie ©rengen bon Danton unb Vatertanb t)inaug=

trägt! ©in Votf, bag feine ©igenart behauptet ober gu
behaupten fud)t im ®ampf mit ber uniformierenben $eit, gnoingt
ben Stadjbarn immer IRefpeft ab. Unb menn bag 2Ber! auch

nur ein Verfud) märe gur ©rtjattung ber gerühmten @igen=

fdjaften unfereg Votteg
babitrch, bah eg hinraeift
auf fie unb gum Vematjren
ermahnt, fo müßten mir
it)m grofje SSerbienfte gu=

erlernten; benn eg rettet
©cbätse aug ber fintenben
Vergangenheit in unfere

3eit hinüber, bie fonft
unmieberbringlict) Verlo«

ren gingen. Unfere Einher
merben mit ben gleichen

©efüt)ten bie ©anfbarfeit
in ben Vüthern ^richtig
unb feiner Mitarbeiter
tefen, mit benen mir heute
bie h^ftorifctjeri Mufeen
burihmanbetn.

©uggigberg ©er Sîa=

me medt ung ©tabtber«

nern ©onntaggerinner«

ungen. ©ag ftitte !püget= unb Vergtanb mit feinen ©ör=

fern unb SBeitern, ben SIedertein unb grünen Matten, ben

fdjtucpttgen SBafferrinnen unb buntlen Sßatbbudetn liegt
gu unfern 3?üfien. ©enn mir ftehen auf einer ber Vielen

Slugfichtghöhen feineg bergigen |)intertanbeg, Vielleicht auf
beut ©antnerift, ober, bem Dchfen, menn mir eine Detter»
tur gemagt, ober auf ber fßfeiffe ober bem ©etibüet»
§.ubet, menn mir gebahnte SSege Vorgegogen tjoben. Stod)

mahrfcheinticher ift eg ber Vtid Vom ©uggerghörnti aug,
ber in unfere (Erinnerung gurüdfeljrt: gn ber gerne meifje

©hneeberge unb blaue Suräfetten, ringgum freie, heitere,

buftige Sßeite.

*) @§ ift im Beftett ©itttte beg SBürteg ein gemeinnü|ige§ SBerf,
baë fein Grntfteben unb SBefteljen baterlänbifcb gefinnten SBlännern unb
einer berftctnbniêreidjen Regierung, nic£)t jum minbeften aber auch ber
eblcn Uneigennüjügteit feineg löerlegerg Perbanït. ©o Bejeugt bie éom«

mtffion, bie mit ber Seitung beg Unternehmens Betraut ift, in ihrem
Slortcort u. a. : „ttnfer Verleger bat fieb bureb bag öodftftnbige gehlen
jeben finanziellen ©rfotgeg rtic£)t entmutigen laffen, mit. fpintanfejjung
jebeë perfönlidjen SBorteilg ben SSerlag aueb beë 3. 33anbe§ gu über«

nehmen; im ©egenteil, er bat bureb eifrige SJÎitarBeit bag SSert in gar
mancher SS3eife_ geförbert."

©ag ©uggerghörnti Verrät beutlicher noch dfö bie ©orf=
fchaft gn feinen gü^en ben fprachjtidjen llrfprung biefeg Drtg»

namen. ©er Saie benft mot)! eher an bag naheliegenbe

Verbum „guggen" (aufmertfam fdjauen, Stugfidjt betrauten)
atg an ben Vogel unb bie mit biefem Stamen vertnüpften
Steberoeifen: „©er ©ugger fott'g nah!" „©er ©ugger het'g

g'feh!" „Vim ©ugger!" „©er ©itgger meifj, mag

mie ber Verfaffer bag tut. ff
2öir motten aber feine fatfcTjen Verkeilungen meäen.

„©uggigberg" ift fein blofj ethpivotogifcheg SSerf, bag bie

SBortbebeutung unterfucht unb jebern Stamen big gu feinem

bunfetften Urfprunge nachgräbt, ©teg ift gmar eine fetjr
fchä|engmerte ©eite beg Vucheg; fie mag einen guten ©eil

feineg roiffenfchafttichen
Sßerteg augmachen. —

gür ben Säten aber, ber

fid) nie mit fprachroiffen»

fchafttichen ©tubien be=

fafite, liegt bie Vebeu=

tung beg Vucheg in feinem

ethnotogifchen unb futtur»
hiftorifchen Schatte. @g

ift ung ein hoher ©enuh,
ein Votf Vor ung abge«

bitbet gu feheu mit feiuer
Sebengroeife unb feiner

Umgebung unb gmar eineg

aug uuferer näcfjften Stach»

barfchaft, mobei mir gug
für ^ug, Strich für ©trich
atg echt uub naturgetreu
erfennen; erbaulich ift eg,

gu tefen, mie fich feine

©prache, feine Sitten unb

©ebräuche, feine Sebengtjattung im Saufe ber Reiten ent=

midett hoôen. Unb ba müffen mir gteict) bem Verfaffer, ber

mit nie ermübenber Strbeitgtuft, ein Süngting an Sraft, ob=

fchon ein @ed)ggiger, bag grofje SSerf auf feinen @chut=

tern trägt, für feine ©arfteHung Sob fpenben. ©manuel

Çriebti hot fich eine eigene Methobe ber vötferfunbtichen

Vefefmeibung erarbeitet. @r taufd)t bem Volfgmunbe mit

Verührung ber ©inge gugteid) bie ©eete ber ©praäje ab.

SSie ein ©otbgräber, ber ©eftein unb ©efteingabern fennt
unb immer bie gotbführenben Schichten finbet, fo bringt
griebti gum Sntjcitt ber ©prahe Vor. ©ah eg fctmn eine

eigene ©ehnif braucht, um bie ©emäfjrgperfönen gu finben,
bie unverfätfhten ©iatett fprehen, unb um bag SBiffeng«

merte aug ihnen herauggufragen, bag erfennt auh ber Saie,

©abei ift feine ©arftetlung ïlar unb überfichtlid). (Scpiuft folgt.)

man foil îid) nîdjt ärgern, daB der Rofenftraud) Dornen trägt,
fondern freuen, daB der Dornenftraud) Rofen trägt. jirab. Sprictuoort.

Seine Pflicht Jeden Cag erfüllen ift die befte JIrt Sorge für die

Zukunft.

öuggisberger Salzmüller. (Das Salz, das man den Küpen als ,.Gläck" uerabieid)t, uiird
zerrieben, damit es oon den Cieren nicht „oetzatteret" werde.

ltt LIllv 5

Suggisderg.
(kärnllütsch, als Spiegel bernischen Voikstunrz. Von kmanuei Srieâii III. Vsnll: öuggisberg. Verlag von K. Srancke in Lern.)

Von Dr. y. 6. lZ.

î^rei Bücher schon umfaßt das Werk, das bernisches Volks-
à/ tum darstellen will auf Grund der Sprache, die unser
Volk spricht. „Lützelflüh", „Grindelwald" und „Guggisberg"
heißen sie; ein 4. Band, „Ins", ist im Entstehen begriffen.
Wahrlich, wir Berner dürfen stolz sein auf das monumentale

Werk*), das die Kunde von der Eigenart und Vielgestaltig-
keit, von der kraftvollen Bodenständigkeit und Urwüchsigkeit
unseres Volkslebens, wie es sich im Berndeutsch widerspiegelt,
weit über die Grenzen von Kanton und Vaterland hinaus-
trägt! Ein Volk, das seine Eigenart behauptet oder zu
behaupten sucht im Kampf mit der uniformierenden Zeit, zwingt
.den Nachbarn immer Respekt ab. Und wenn das Werk auch

nur ein Versuch wäre zur Erhaltung der gerühmten Eigen-
schaften unseres Volkes

dadurch, daß es hinweist
auf sie und zum Bewahren
ermahnt, so müßten wir
ihm große Verdienste zu-
erkennen; denn es rettet
Schätze aus der sinkenden

Vergangenheit in unsere

Zeit hinüber, die sonst

unwiederbringlich verlo-
ren gingen. Unsere Kinder
werden mit den gleichen

Gefühlen die Dankbarkeit
in den Büchern Friedlis
und seiner Mitarbeiter
lesen, mit denen wir heute
die historischen Museen
durchwandeln.

Guggisberg! Der Na-
me weckt uns Stadtber-
nern Sonntagserinner-
ungen. Das stille Hügel- und Bergland mit seinen Dör-
fern und Weilern, den Aeckerlein und grünen Matten, den

schluchtigen Wasserrinnen und dunklen Waldbuckeln liegt
zu unsern Füßen. Denn wir stehen auf einer der vielen

Aussichtshöhen seines bergigen Hinterlandes, vielleicht auf
dem Gantnerist, oder dem Ochsen, wenn wir eine Kletter-
tur gewagt, oder auf der Pfeiffe oder dem Selibüel-
H.ub el, wenn wir gebahnte Wege vorgezogen haben. Noch

wahrscheinlicher ist es der Blick vom Guggershörnli aus,
der in unsere Erinnerung zurückkehrt: In der Ferne weiße

Schneeberge und blaue Juräketten, ringsum freie, heitere,

duftige Weite.

H Es ist im besten Sinne des Wortes ein gemeinnütziges Werk,
das sein Entstehen und Bestehen vaterländisch gesinnten Männern und
einer verständnisreichen Regierung, nicht zum mindesten aber auch der
edlen Uneigennützigkeit seines Verlegers verdankt. So bezeugt die Kom-
Mission, die mit der Leitung des Unternehmens betraut ist, in ihrem
Vorwort u. a. : „Unser Verleger hat sich durch das vollständige Fehlen
jeden finanziellen Erfolges nicht entmutigen lassen, mit Hintansetzung
jedes persönlichen Vorteils den Verlag auch des 3, Bandes zu über-
nehmen; im Gegenteil, er hat durch eifrige Mitarbeit das Werk in gar
mancher Weise gefördert."

Das Guggershörnli verrät deutlicher noch als die Dorf-
schaft zu seinen Füßen den sprachlichen Ursprung dieses Orts-
namen. Der Laie denkt wohl eher an das naheliegende

Verbum „guggen" (aufmerksam schauen, Aussicht betrachten)
als an den Vogel und die mit diesem Namen verknüpften
Redeweisen: „Der Gugger soll's näh!" „Der Gugger het's
g'seh!" „Bim Gugger!" „Der Gugger weiß, was ....,"
wie der Verfasser das tut. (s

Wir wollen aber keine falschen Vorstellungen wecken.

„Guggisberg" ist kein bloß ethymologisches Werk, das die

Wortbedeutung untersucht und jedem Namen bis zu seinem

dunkelsten Ursprünge nachgräbt. Dies ist zwar eine sehr

schätzenswerte Seite des Buches; sie mag einen guten Teil
seines wissenschaftlichen

Wertes ausmachen. —
Für den Laien aber, der

sich nie mit sprachwissen-

fchaftlichen Studien be-

faßte, liegt die Beden-

tnng des Buches in seinem

ethnologischen und kultur-
historischen Inhalte. Es

ist uns ein hoher Genuß,
ein Volk vor uns abge-
bildet zu sehen mit seiner

Lebensweise und seiner

Umgebung und zwar eines

aus unserer nächsten Nach-

barschaft, wobei wir Zug
für Zug, Strich für Strich
als echt und naturgetreu
erkennen; erbaulich ist es,

zu lesen, wie sich seine

Sprache, seine Sitten und

Gebräuche, seine Lebenshaltung im Laufe der Zeiten ent-

wickelt haben. Und da müssen wir gleich dem Verfasser, der

mit nie ermüdender Arbeitslust, ein Jüngling an Kraft, ob-

schon ein Sechsziger, das große Werk auf seinen Schul-
tern trägt, für seine Darstellung Lob spenden. Emanuel

Friedli hat sich eine eigene Methode der völkerkundlichen

Beschreibung erarbeitet. Er lauscht dem Volksmunde mit

Berührung der Dinge zugleich die Seele der Sprache ab.

Wie ein Goldgräber, der Gestein und Gesteinsadern kennt

und immer die goldführenden Schichten findet, so dringt
Friedli zum Inhalt der Sprache vor. Daß es schon eine

eigene Technik braucht, um die Gewährspersonen zu finden,
die unverfälschten Dialekt sprechen, und um das Wissens-

werte aus ihnen herauszufragen, das erkennt auch der Laie.

Dabei ist seine Darstellung klar und übersichtlich. (Schluß foigt.i

Man soll sich nicht ärgern, llaß ller Rosenstrauch vornen trägt,
sonllern freuen, llsst äer vornenstrauch kosen trägt. âsb. Sprichwort.

Seine Pflicht Zellen klag erfüllen ist llie beste Krt Sorge für llie

Tüleunft.

kuggisberger Sslîmiiller. was Salz, llss man llen Kühen sis ,.6iâch" verabreicht, wirll
zerrieben, llsrnit es von llen Lieren nicht „vergatteret" werlle.
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